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IN WORT UND BILD 255

SRenbrijïo fiel ber Sftauter (Eattaneb
93oufiIio aus Söalerna bei Reparatur»
arbeiten aus einer £öbe port 15 Metern
herunter unb mar fofort tot. ~

Der l)iftorijtf)C Sd)lnfu>aüejt.
Der Scfjlafraagen 2419 D, in bem

am 11. Nooember 1918 ber ÜÜBaffenftill»
ftanb unterjeicbnet roorben ift, unb ber
bisher im i§ofe bes Snoalibenbomes ah
1er üßitterung ausgefegt roar, ift nach

SRethonbes transportiert toorben, roo er

genau an ber Stelle ber SBaffenftilh
ftanbsunterjeidjnung unter einem Sdjup»
pen Aufstellung finben foil. Die Soften

für ben transport unb bie Ausführung
bes Schuppens hat ein Ameritaner ge=

tragen. Dem Abtransport bes SBagens
roohnten nur einige Neugierige aber
feine offfeiellett Nerfönlichfeiten bei.

'ißierftödige Straften.
Der amerifanifdje Ingenieur Dr. D.

itennarb Dïjomfort befchäftigt fid) in
einer oor Ïur3em erschienenen 93eröffent=
lichung mit ber fiöfung bes immer fdjtoie»

riger toerbenben Nero porter 93erïehrs=

problems unb gelangt 3U bem (Ergebnis,
bah ber 93au oon llntergrunbbahnen
bent 93ebarf nicht mehr genügen fantt

unb, toenn toeitere Stodtoerfe unter ber
(Erbe I)in3ugefügt werben, oiel 3u teuer
toirb. (Er fchlägt ftatt beffen bie (Errich®
tung oon oierftödigen Straften auf ben
Ôauptoerfehrslinien oor unb behauptet,
bah brei Strahenftodtoerfe über bem
(Erbboben nicht teurer in ber (Errichtung
unb im 93etrieb finb, als ein Stodtoerf
unter ber (Erbe. Die erfte Strahenetage
foil nach feinem Alan für ßafttoagen,
bie 3 weite für Straßenbahnwagen, bie
britte für ben Auto» uttb Dmnisbus»
oerfehr unb bie oberfte für gußgänger
referoiert toerben.

3Jlobcrncr gehäkelter ©amenljut.
Diefer reijenbe, leichte Datnenhut (jirfa 40 gr.) ift mit

bem feinett Seibenftroh nur mit feften Mafcßen getäfelt.
Der 93oben beg |juteg, ber itn Durdpneffer 1/3 beg tfïopf»
ttmfangeg miht, toirb mit Pier gur Nunbe gefd)loffenen Suft®
mafd)en begonnen. Dann toirb in ber erfteit Dour an jebe
Mafcße (beibe Mafd)eitglieber umfaffenb) jtoei fefte Mafdjen
geljäEett; in ber gioeiten Dour an jebe jioeite Àîafdje jloei
Mafcßen geljäfelt ufm., big man bie geiuünfd)te (Stöße hat.
Dann toirb ohne $unel)men big gum Nanb meitergeljätett.
gitr ben Nanb, foil er fdjmal fein, toerben weniger Mafcßen
aufgenommen; foß er breit feitt, fo toerben gitfa in jebe britte
Mafcße gtoei SJÎafdjen gehäfelt. Der fertige Nanb toirb mit
einer fdjtnalen ©eibettli^e unb toenn getoünfd)t, mit einem

Draht berftärft, eingefaßt unb mit Secrubre»Agraffe garniert.
Arcig beg Materialg gu einem §ut gr. 5.—. fßreig beg

fertigen £>uteg in beliebigen garben gr. 25. —

Sie SJödjtterin im fdjwetger. Arbeits®
reeijt unb in ber ^ranttenoerfichermtg.

Das 51onïorbat fdjroeisetifdjer Kranfenfaffen
gibt foeben eine (Schrift heraus, in bet Dt.
jut. §ans £iinermabel bie Stellung ber grau
im [cl)CDei3erifd)en Arbeitsred)t unb in ber frtjwei»

3crifd)cn ftrcinfenüerfidjerung beljanbdt. £or
0d)ulj ber SBödjnerimteu ift oer^ältntsmäßtg
jung. Der gefetjlidje Scljutj ift jcueifad): er finbet
fid) einerfeits im Arbeitsredjt, anberfeits m
ber Kratcfenoerftdjerung. gür ben Sdjuij im

Arbeitsrecht grunblegenb ift auf eibgenBffifdjem
Sobcn bas Sunbcsgefei) betreffenb bie Arbeit
in ben gabrifen nom 18. gutei 1914; bodj
aud) bas alte gabrilgefetj oon 1877 enthielt
Seftimmungen 311m Sdjuij ber üßbehnerin, ferner
bas Sunbcsgefetj betreffenb bie Arbeitsjeit beim
Setrieb ber ©ifenbahiten unb anbetet ©erfehrs»
anftalten 00m 6. Atär3 1920. Auf lautonalem
SBobcn bleibt bie Aufteilung oon Sdjutjbeftim»
inungen für foId)e SBetriebe überlaffen, bie nicht
unter bas gabrilgefetj fallen. Diesbejiigliche
Sorfdpifteit finben fiel) in einer befchräntten
3al)( uoit Kantonen unb finb in ben Arbei»
teriimenfchutjgefeijen niebergelegt. Solche 33c»

ftimmungen befiljen bie Kantone 3ürid), SBern,

fillette, ©tarns, Solothurn, Safel»Stabt, Ap»
pendelt A.»Al)., St. (Sailen, Aargau, Deffin
unb Slßaabt. gut gabrilgefetj beträgt bic
Sct)oit3eit ber SüBödjnerin fed)S Slßocl)en, wäh»
renb berer bie 2B5djnerin iit ber gabrit nicht
befdjäftigt lucrbeu barf; auf SlBunfd) foil biefe
3eit auf ad)t SÏCodjeu oerlängert werben. Das
Arbeitsgefetj ber ©ifenbahnen fetjt bie Sd)Ott»
3eit auf fed)s 2Bod)en nad) ber Aieberfuitft
feft. gn bett bene gabrilgefetj nidjt unter»
{teilten Settieben beträgt bie Aiinbeftfcijonseit
oier 2Botf)en. Die meiften Kantone oerbieten
ber Sd)toangcren bie Uebeijeitarbcit. Safel«

Stabt behnt bas ©erbot ber lleberjeitarbeit
auf minbefterts fed)s ASodjen nach 0« ©eburt
aus.

Der S d) u tj ber SB B d) it c r i n in ber
Kraitlenoerfidjerung beftel;t feit gn»
trafttreten bes SBunbesgefetjes über bie Kran»
len» unb Unfaitoerfid)erung. gür bas ©Sod)en»
bett unb bie int 3uf<omnenhang ftehenben
Kraulheiten gemährten bie Kaffen oorbem feine
fieiftuugen. Danf jahrelanger Setnühungen unb

allfeitigen ©ntgegenfommens courbe eine für et)e=

lid)e unb uneheliche Aiütter geltenbe Scftim»
mung in bas ©efetj aufgenommen, itad) roel»

cijet bas 2Bod)enbett einer oerficherten Kranf»
heit gleid)3uftelien fei. Die Dauer ber SüBod)ett»

bettleiftung mirb mit fedjs ©3od)en mit ber

Schuijbauer im gabrifarbeitsrcdjt unb bem

Arbeits3eitgefetj ber ©ifenbahnen in üeberein»

ftimmung gebracht. Die SBodjnerin fann coei»

tere fieiftuugen beanfprudjen, toenn eine mit
beut SBodjeubett im 3uf'mimenhang ftet)enbe

Kranfheit über bie fedjs SBocljen hinaus bauert.
SBas nun bie §<©cmuueitfoffen anbetrifft,

fo finb bie Kaffen bunbesredplid) 31er SBejalj'
lung ber §ebammenfoften nicht oerpflidjtet.
3um Deil freiwillig, 31(111 ïeil itt ©efolgung
einer fantonalen ober fommunalen ©orfd)tift
gemähten gemiffe Kraitfenpflegefaffen aber auch

bie ©eburtstplfe buref) Sebainnten. Die §e»
bammenfoften werben oon ben betreffenben
Kaffen nicht burdpegs ooll übernommen. Die
Koften für bie jjjilfeleiftung ber Sebamme wer»
ben gefetjlid) ben Kraitfcitfaffen übertragen in
folgenbeii Kantonen: Appeit3ell A.=9A)., Ap»

peilen g.»91h-, ©afel=Stabt, Sern, St. ffial»
leu, Deffin, greiburg, ©raubüitben, ©latus.
Die Seftimmungen biefer Kantone gemähten
gegenüber ben buubesgefetjlidjen Seftimmungen
nicht uumefentliche Atel)rleiftungen, bie in ben

Statuten ber öffentlichen Kaffen, foroie ber

prioateit Kaffen wieberfeijren. Aud) in oer»
fd)iebenen ffienteinbe» unb Kreiserlaffeu finb
Aîehrleiftungen geregelt, ineift berart, ba^ bie
hebammeiileiftung als ^3flichtleiftnng ber Kaf»
feil erfiärt werben. Der Sunb fuci)t in bünn
bcoölferten ©ebirgsgegenben mit geringer 2ßeg»
famfeit bie ©inridjtung 3ur ©erbilliguitg ber
©eburtsl)ilfe neben betten 3ur Serbiliigung ber
Kranfenpflege burd) 3"«r(ettnung oon Sei»
trägen 3U fBrbem, unb 3war in bem Aîa^e,
als Kanton unb ©enteinbeit felbft an foldje
©inridjtungen Seiträge leiften.

2Bas bie §anbhabuitg ber Sdjuijbeftim»
mungen ber SDSBchneriuuen anbetrifft, fo geigt
fid) ht«r Pi« ttätnlicfje ©rfdjeinuttg, wie bei ber
grage ber £jebammenfoften: oielerorts trachtet
man barnad), über bie bunbesgefeljlidjen Sdjutj»
oorfdjriften hinaus 3u gehen. So haben eine
Aeihe gabrifanten befonbere ©inridjtungen 311m

Sdjulje oon Aiutter unb Kinb gefdjaffen. ©s
gibt gabrifen, roo bie SfBBdjneritineit ben oolieit
fioljn für acht 2Bochen erhalten. So hat eine
gabril einen bebeutenben gonbs gefdjaffen, um
baraus bie aBödjnetinnen, bie feit minbeftens
neun Atouaten Aîitglicb ber Setriebsfranfen»
faffeu waren, berart 311 unterftütjen, bah fie
3ufammen mit ber Sadeiftung ber Kranfen»
faffe für bie fed)s Aîonate Sd)on3eit ben oollen
£of)tt erhalten.

Die äBBd)neriniienuntcrftüijung ftellt ben
Kraufenfaffen feine fleine Aufgabe, ©emäh ©e=
[«I Kranfenunterftühung für bas
SIBod)enbett mmbeftens gr. 42, an metd)e Aus»
age ber Sunb nur gr. 20 leiftet. Auf Sor»
ft" "•).??" hm gemährte ber Sunb beu Kaffen
3ujd)uffe in ben gal)ren 1919 ' unb 1920 im
ffiefanitbetrag oon gr. 490,358. Die Denben3
ber Kaffen geht baljin, im Kjittblicf auf bie
2ßod)enbettfoften bauernb oermehrte Sunbes»
Ieiftungen 3n erhalten. §. ©.
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Mendrisio siel der Maurer Caltaneo
Vonfilio aus Valerna bei Reparatur-
arbeiten aus einer Höhe von 15 Metern
herunter und war sofort tot. -

Der historische Schlafwagen.
Der Schlafwagen 2413 D, in dem

am 11. November 1318 der Waffenstill-
stand unterzeichnet worden ist, und der
bisher im Hofe des Jnvalidendomes al-
ler Witterung ausgesetzt war, ist nach

Rethondes transportiert worden, wo er

genau an der Stelle der Waffenstill-
standsunterzeichnung unter einem Schup-
pen Aufstellung finden soll. Die Kosten

für den Transport und die Ausführung
des Schuppens hat ein Amerikaner ge-
tragen. Dem Abtransport des Wagens
wohnten nur einige Neugierige aber
keine offiziellen Persönlichkeiten bei.

Vierstöckig Strassen.

Der amerikanische Ingenieur Dr. T-
Kennard Thomson beschäftigt sich in
einer vor kurzem erschienenen Veröffent-
lichung mit der Lösung des immer schwie-

riger werdenden New Yorker Verkehrs-
problems und gelangt zu dein Ergebnis,
daß der Bail von Untergrundbahnen
deni Bedarf nicht mehr genügen kann

und, wenn weitere Stockwerke unter der
Erde hinzugefügt werden, viel zu teuer
wird. Er schlägt statt dessen die Errich-
tung von vierstöckigen Straßen auf den
Hauptverkehrslinien vor und behauptet,
daß drei Straßenstockwerke über dem
Erdboden nicht teurer in der Errichtung
und im Betrieb sind, als ein Stockwerk
unter der Erde. Die erste Straßenetage
soll nach seinem Plan für Lastwagen,
die zweite für Straßenbahnwagen, die
dritte für den Auto- und Omnisbus-
verkehr und die oberste für Fußgänger
reserviert werden.

Moderner gehäkelter Damenhut.
Dieser reizende, leichte Damenhut (zirka 40 gr.) ist mit

dem feinen Seidenstroh nur mit festen Maschen gehäkelt.
Der Boden des Hutes, der im Durchmesser i/z des Kopf-
Umfanges mißt, wird mit vier zur Runde geschlossenen Luft-
maschen begonnen. Dann wird in der ersten Tour an jede
Masche (beide Maschenglieder umfassend) zwei feste Maschen
gehäkelt; in der zweiten Tvur an jede zweite Masche zwei
Maschen gehäkelt usw., bis man die gewünschte Größe hat.
Dann wird ohne Zunehmen bis zum Rand weitergehäkelt.
Für den Rand, soll er schmal sein, werden weniger Maschen
aufgenommen; soll er breit sein, so werden zirka in jede dritte
Masche zwei Maschen gehäkelt. Der fertige Rand wird mit
einer schmalen Seidenlitze und wenn gewünscht, mit einem

Draht verstärkt, eingefaßt und mit Lecrudre-Agraffe garniert.
Preis des Materials zu einem Hut Fr. 5.—. Preis des

fertigen Hutes in beliebigen Farben Fr. 25. —

Die Wöchnerin im schweizer. Arbeits-
recht und in der Krankenversicherung.

Das Konkordat schweizerischer Krankenkassen

gibt soeben eine Schrift heraus, in der Dr.
jur. Hans Hünerwadel die Stellung der Frau
im schweizerische» Arbeitsrecht und in der schwel-

zerischen Krankenversicherung behandelt. Der
Schutz der Wöchnerinnen ist verhältnismäßig
jung. Der gesetzliche Schutz ist zweifach: er findet
sich einerseits im Arbeitsrecht, anderseits in
der Krankenversicherung. Für den Schutz im

Arbeitsrecht grundlegend ist auf eidgenössischem
Boden das Bundesgesetz betreffend die Arbeit
in den Fabriken vom 18. Juni 1314; doch

auch das alte Fabrikgesetz von 1377 enthielt
Bestimmungen zum Schutz der Wöchnerin, ferner
das Vundcsgesetz betreffend die Arbeitszeit beim
Betrieb der Eisenbahnen und anderer Verkehrs-
mistalten vom 6. März 1323. Auf kantonalem
Boden bleibt die Aufstellung von Schutzbestim-
mungen für solche Betriebe überlassen, die nicht
unter das Fabrikgesetz fallen. Diesbezügliche
Vorschriften finden sich in einer beschränkteil
Zahl von Kantonen und sind in den Arbei-
terinnenschuhgesetzen niedergelegt. Solche Be-
stimmungen besitzen die Kantone Zürich, Bern,
Luzern, Glarus, Solothurn, Basel-Stadt, Ap-
penzell A.-Nh., St. Gallen, Aargau, Tessin
und Waadt. Im Fabrikgesetz beträgt die
Schonzeit der Wöchnerin sechs Woche», wäh-
rend derer die Wöchnerin in der Fabrik nicht
beschäftigt werden darf; auf Wunsch soll diese

Zeit auf acht Wochen verlängert werden. Das
Arbeitsgesetz der Eisenbahnen setzt die Schon-
zeit auf sechs Wochen nach der Niederkunft
fest. In den dem Fabrikgesetz nicht unter-
stellten Betrieben beträgt die Mindestschonzeit
vier Wochen. Die meisten Kantone verbieten
der Schwangeren die Ueberzeitarbeit. Basel-

Stadt dehnt das Verbot der Ueberzeitarbeit
auf mindestens sechs Wochen nach der Geburt
aus.

Der Schutz der Wöchnerin in der
Krankenversicherung besteht seit In-
krafttreten des Bundesgesetzes über die Kran-
ken- und Unfallversicherung. Für das Wochen-
bett und die im Zusammenhang stehenden
Krankheiten gewährten die Kassen vordem keine

Leistungen. Dank jahrelanger Bemühungen und
allseitigen Entgegenkommens wurde eine für ehe-

liche und uneheliche Mütter geltende Besinn-
mung in das Gesetz aufgenommen, nach wel-
cher das Wochenbett einer versicherten Krank-
heit gleichzustellen sei. Die Dauer der Wochen-
bettleistung wird mit sechs Wochen mit der

Schutzdauer im Fabrikarbeitsrecht und dem

Arbeitszeitgesetz der Eisenbahne» in Ueberein-
stimmung gebracht. Die Wöchnerin kann wei-
tere Leistungen beanspruchen, wenn eine mit
dem Wochenbett im Zusammenhang stehende

Krankheit über die sechs Wochen hinaus dauert.
Was nun die Hebammenkosten anbetrifft,

so sind die Kassen bundesrechtlich zur Bezah-
lung der Hebninnienkosten nicht verpflichtet.
Zum Teil freiwillig, zum Teil in Befolgung
einer kantonalen oder kommunalen Vorschrift
gewähren gewisse Krankenpflegekassen aber auch

die Geburtshilfe durch Hebammen. Die He-
bammenkosten werden von den betreffenden
Kassen nicht durchwegs voll übernommen. Die
Kosten für die Hilfeleistung der Hebamme wer-
den gesetzlich den Krankenkassen übertragen in
folgenden Kantonen: Appenzell A.-Nh., Ap-
penzell J.-Nh., Basel-Stadt, Bern, St. Eal-
len, Tessin, Freiburg, Graubünden, Glarus.
Die Bestimmungen dieser Kantone gewähren
gegenüber den bundesgesetzlicheu Bestimmungen
nicht unwesentliche Mehrleistungen, die in den

Statuten der öffentlichen Kassen, sowie der

privaten Kassen wiederkehren. Auch in ver-
schiedenen Gemeinde- und Kreiserlassen sind
Mehrleistungen geregelt, meist derart, daß die
Hebammenleistung als Pflichtleistung der Kas-
sen erklärt werden. Der Bund sucht in dünn
bevölkerten Gebirgsgegenden mit geringer Weg-
samkeit die Einrichtung zur Verbilligung der
Geburtshilfe neben denen zur Verbilligung der
Krankenpflege durch Zuerkennung von Bei-
trägen zu fördern, und zwar in dem Maße,
als Kanton und Gemeinden selbst an solche
Einrichtungen Beiträge leisten.

Was die Handhabung der Schutzbestim-
mungen der Wöchnerinnen anbetrifft, so zeigt
sich hier die nämliche Erscheinung, wie bei der
Frage der Hebammenkosten: vielerorts trachtet
man darnach, über die bundesgesetzlichen Schutz-
Vorschriften hinaus zu gehen. So haben eine
Reihe Fabrikanten besondere Einrichtungen zum
Schutze von Mutter und Kind geschaffen. Es
gibt Fabriken, wo die Wöchnerinnen den vollen
Lohn für acht Wochen erhalten. So hat eine
Fabrik einen bedeutenden Fonds geschaffen, um
daraus die Wöchnerinnen, die seit mindestens
neun Monaten Mitglied der Betriebskranken-
kassen waren, derart zu unterstützen, daß sie
zusammen mit der Barleistung der Kranken-
lasse für die sechs Monate Schonzeit den vollen
Lohn erhalten.

Die Wöchnerinnenunterstlltzung stellt den
Krankenkassen keine kleine Aufgabe. Gemäß Ee-
U ?°îmgt die Krankenunterstützung für das
Wochenbett mindestens Fr, 42. an welche Aus-
age der Bund nur Fr. 23 leistet. Auf Vor-

stàngen hm gewährte der Bund den Kassen
Zuschüsse m den Jahren 1313 und 1323 im
Gesamtbetrag von Fr, 433,253, Die Tendenz
der Kassen geht dahin, im Hinblick auf die
Wochenbettkosten dauernd vermehrte Bundes-
leistungen zu erhalten. H. E,
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